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Romanbeilage.

Der Silmgott
Sin ©lasl)ausroman oon ®bmunb ©bei.

(tyovt fetjung.)

folget Jolling ift oerärgert. Sas Heine SRäbchen, bas mie ein fäßd)en
um feine ©unft geknurrt, bem er im Sorübergehen tjulbooE einige Sie=

besftunben gemibrhet, ift ihm in ben 2Beg getreten. 2Iber er rneiß, baß er
bas fktblifum für fid) haben tann, menn er mill.

Urtb er milt ber Qauiberer Iber meißelt 2Ban.b bleiben — trots Soelgne!
Unerträgüd), biefe IReflame für ©oelpne Sorfetb. 2Bo er binfommi,

finbet £)oIger Jolling Ißlafafe, Photos, Srofdjüren, fßoftfarten, ©inlabum
gen, aEe gefdj-mücft mit bem Silbe ber Sioa, bie nod) fein 3Jtenfd) im gilm
gefetjen bat, oon ber aber alle es behaupten, es befd)mören, es in bie SBelt

t)inausfd)reien: ©oelpne Sorfetb ift bie Offenbarung bes ffilms, ber neue,
längft erfetjnte Stil.

D biefe fReflame!
f)otger Jolling martet im Sörsimmer. Sie Sefretärin ift beim ®eneral=

bireftor sum Siftat. ifolger müt)tt mit ber üfanb in bem Raufen Silber
unb Srudfadjen, ber auf bem Sifd) liegt. ®r ift neroös unb gereigt. ©r
bliebt an bie 3Banb, oon ber bas Unfd)ulbsgefid)t ©oelpnes in lebensgroßem
ßitbo auf ttjn leife tädjetmb herabbtidt.

überall ©oelpne.
Sjolger nimmt arger.lidj ein $i)oto in bie ßanb, gerfnüllt es, mill es

auf bie ©rbe merfen
©oelpne felbft betritt bas 3immer.
Sie überrafeßt S)oiger, ber bas gerfnüüte Silb nod) in ber £>anb hält,

fie überfieht ben Sorgang. 3hre 3ügd öie eben nod) mitbe Qufriebenheit
gefpiegelt, merben hart.

f>otger mirft bas sertnüEte Silb mieber auf ben Sifd).
©oelpne lacht.
©erabe ins ©cfid)t lad)t fie ihrem ÜReiber.

„@iferfüd)tig, lieber SfoEing? 2luf mid), bie unbebeutenbe tieine
Statiftin

©oelpne mirb ironifd).
5)olger rid)tet fid) auf. ©r fpreijt feine IDtännlichteit roie ein ißfau fein

©efieber.
Slber ©oeigne ift gefeit gegen biefen ïritf. -

„Stan muß nicht fleinlich fein, mein Sieber," fagt fie, „unb es ift nicht
hiibfch oon 3hnen, bie netten Kärtchen su serftören, meil fie zufällig nicht

3 h r roertes .konterfei 3eigen."
ffolger unterbrücfi eine Semerhmg.
©oelgnc reicht ihm bie f)anb hin.
„fein 3mift jmifdjen uns, jotting! Sitte! 3d) möd)te nid)t,

baß Sie mir etmas nachtragen, moran Sie felbft Sdjulb haben — —"
Sfolger fenft ben fopf. ©oelpne hat ihn befiegt. Stumm legt er feine

Sjanb in bie ihre.
Stuf gute famerabfdjaft," fagt ©oelpne.
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Nomanbeilage.

Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

(Fortsetzung.)

Holger Holling ist verärgert. Das kleine Mädchen, das wie ein Kätzchen
um seine Gunst geschnurrt, dem er im Vorübergehen huldvoll einige
Liebesstunden gewidrstet, ist ihm in den Weg getreten. Aber er weiß, daß er
das Publikum sür sich haben kann, wenn er will.

Und er will der Zauberer der weißen Wand bleiben — trotz Evelyne!
Unerträglich, diese Reklame für Evelyne Dorfetd. Wo er hinkommt,

findet Holger Holling Plakate, Photos, Broschüren, Postkarten, Einladungen,

alle geschmückt mit dem Bilde der Diva, die noch kein Mensch im Film
gesehen hat, von der aber alle es behaupten, es beschwören, es in die Welt
hinausschreien: Evelyne Dorfeld ist die Offenbarung des Films, der neue,
längst ersehnte Stil.

O diese Reklame!
Holger Holling wartet im Vorzimmer. Die Sekretärin ist beim Generaldirektor

zum Diktat. Holger wühlt mit der Hand in dem Haufen Bilder
und Drucksachen, der auf dem Tisch liegt. Er ist nervös und gereizt. Er
blickt an die Wand, von der das Unschuldsgesicht Evelynes in lebensgroßem
Litho auf ihn leise lächelnd herabblickt.

Überall Evelyne.
.Holger nimmt ärgerlich ein Photo in die Hand, zerknüllt es, will es

auf die Erde werfen
Evelyne selbst betritt das Zimmer.
Sie überrascht Holger, der das zerknüllte Bild noch in der Hand hält,

sie übersieht den Vorgang. Ihre Züge, die eben noch milde Zufriedenheit
gespiegelt, werden hart.

Holger wirft das zerknüllte Bild wieder auf den Tisch.
Evelyne lacht.
Gerade ins Gesicht lacht sie ihrem Neider.
„Eifersüchtig, lieber Holling? Auf mich, die unbedeutende kleine

Statistin .?"
Evelyne wird ironisch.
Holger richtet sich auf. Er spreizt seine Männlichkeit wie ein Pfau sein

Gefieder.
Aber Evelyne ist gefeit gegen diesen Trick.
„Man muß nicht kleinlich sein, mein Lieber," sagt sie, „und es ist nicht

hübsch von Ihnen, die netten Kärtchen zu zerstören, weil sie zufällig nicht

Ihr wertes Konterfei zeigen."
Holger unterdrückt eine Bemerkung.
Evelyne reicht ihm die Hand hin.
„Kein Zwist zwischen uns, Holling! Bitte! Ich möchte nicht,

daß Sie mir etwas nachtragen, woran Sie selbst Schuld haben — —

Holger senkt den Kopf. Evelyne hat ihn besiegt. Stumm legt er seine

Hand in die ihre.
Auf gute Kameradschaft," sagt Evelyne.
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Sie 23eröfferttlirfjung ber Sßerlobung mar bis ;gur Uraufführung bes
gilms, in bem Eoelpne gum erftenmal nor bie Öffentlichkeit trat, auf»
gefdgoben morben. "Kurt Mengert hotte für biefes Soppelfeft ein SBanlett
norgefehen, gu bem alle greunbe ber gamilie unb ber gitmfurift ein»
geloben maren.

©leid) nad) tßorftellung, bie im ©egenjaß gu bem üblichen Siellame»
aufbau unauffällig nonftatten ging, bie aber auf bas tßublilum, bas nicht
allein aus Sönnern unb Sefannten gufammengefeigt mar, befto ftärler
roirfte, nerfammelte fid) bie ftattlidje ©efellfdjaft ber ©äfte in bem ißruni»
faal bes g. g. g.=ißalaftes. Man fteht nod) unter bem Einbrud bes foeben
gefehenen gilms. Man ift ehrlid) erftaunt, in ber neuen Sioa nicht ben
gemghnten SlitfcßMuff erlebt gu hoben. Man freut fid), enblicE) einmal
mieber eine „tjSerfönlidjleii" lennen gelernt gu hoben. Man beutet non
biefem (Frfolg auf eine glängenbe gufunft ber jungen ©d)aufpie!erin.

33on J)olger Jolling fprictjt man laurn. ©eine Seiftung mar bie bis
gum Überbruß oft gefdjaute: ber elegante ßiebhaber. Slllerbings hotte bas
Manuffript bes gilms ihm nicht bie Stolle angemiefen, bie er fonft aus»
füllte. Überhaupt bas Manuffript Man hielt mit ber Äritif nid)t
gurüd urib bebauerte, baß fo oiel Slufmanb auf foldje Minbermertigleit
oertan marb. ißrofeffor geild)enbaum, ber bie SBerantmortung trug, mußte
über fein pfeubonpmes Stlter ego unliebfame SBemertungen mit anhören.
Unb Ebmarb M. Marius fd>ob alte an ihn über bas Manuffript aus»
gelaffenen Erörterungen feinem Dramaturgen in bie ©cßuhe. Er nahm
fid) cor, in gulunft fetbft mit ben Sichtern oerhanbeln gu mollen (man
lann einen Sären tangen taffen, marum nicht einen Siebter

Sas Sanlett nimmt einen glängenben SSerlauf. S^urt Mengert fißt
neben Soelpne, beren ßieblid)feit (nach $olbi Ißolb: Marie Unfchulb) alle
f)ergen im ©türm erobert hot. Illeben Mengert thront in Mürbe unb
feßmargfeibener Stöbe grau ^ommergienrätin Sorfelb, bie Patronin bes

gefies. Sie gibt bas Slelief. Surd) ihre Slnmefenßeit erhält bie 23erfamm=
lung ben gefellfdjaftlidjen Slnftricß. Senn bie ©äfte feßen fid) aus allen
möglichen Elementen gufammen. ©ang 58erltn ift oertreten: Äunft, 3our=
naliftil, SSoßöme, gilmbrancße. 2tucß bie Stègierung in hohen gunftiö»
nären, 23anl= unb Qnbuftrielreife unb bie ©önner, bie überall babei fein
müffen. Munberoolle grauen in loftbaren Slbenblleibern, mit millionen»
feßmeren ißerlenletten unb Ebelfteinen gefeßmüdt, geiftreidtje Männerlöpfe,
gut geschnittene gräefe, blenbenbmeiße ffembbrüfte feffeln bas 2luge

Man hält Sifcßreben. Ebmarb M. Marius fpricßi ein par Morte, bie
Siepräfentation ber girma.

Sie Sieben folgen fid). Man überftürgt fid)' in allen möglichen gegen»
•feitigen Slnlobungen. Man benüßt biefes SSanlett, um ber Melt fid) felbft
gu geigen, inbem man $ßrafen über bas SMlsmoßl brecßfelt. 2llles unter»
orbnet man heutgutage bem SSollsmoßl. Äeine ©elegenßeit, aud) biejenige
nicht, bei ber man ausgegeidjnet ißt unb bie beften Meine trinlt, mirb
ausgelaffen, menn man meiß, baß am anberen Sßge bie taufenbmal bureß»

gemafeßenen Meisßeit'en gum taufenbunbeinften Mate in ber geitung ge=

brudt merben

folget Jolling ift roortlarg unb fcßlecßter ßaune. Er fühlt, mie ißm
ber Soben unter ben güßen meafcßmernrot. Er finnt auf ein Mittel, feine
Stellung mieber aufrichten gu fönnen. Er meiß, baß es für ihn feßmer

fein mirb, gegen bieten ©trom gu feßmimmen, ber in ber gilmbrancße
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Die Veröffentlichung der Verlobung war bis zur Uraufführung des
Films, in dem Evelyne zum erstenmal vor die Öffentlichkeit trat,
aufgeschoben worden, Kurt Mengert hatte für dieses Doppelfest ein Bankett
vorgesehen, zu dem alle Freunde der Familie und der Filmkunst
eingeladen waren.

Gleich nach der Vorstellung, die im Gegensatz zu dem üblichen Reklameaufbau

unauffällig vonstatten ging, die aber auf das Publikum, das nicht
allein aus Gönnern und Bekannten zusammengesetzt war, desto stärker
wirkte, versammelte sich die stattliche Gesellschaft der Gäste in dem Prunksaal

des F. F. F.-Palastes. Man steht noch unter dem Eindruck des soeben
gesehenen Films, Man ist ehrlich erstaunt, in der neuen Diva nicht den
gewohnten Kitschbluff erlebt zu haben. Man freut sich, endlich einmal
wieder eine „Persönlichkeit" kennen gelernt zu haben. Man deutet von
diesem Erfolg auf eine glänzende Zukunft der jungen Schauspielerin.

Von Holger Holling spricht man kaum. Seine Leistung war die bis
zum Überdruß oft geschaute: der elegante Liebhaber. Allerdings hatte das
Manuskript des Films ihm nicht die Rolle angewiesen, die er sonst
ausfüllte. Überhaupt das Manuskript Man hielt mit der Kritik nicht
zurück, und bedauerte, daß so viel Aufwand auf solche Minderwertigkeit
vertan ward. Professor Feilchenbaum, der die Verantwortung trug, mußte
über sein pseudonymes Alter ego unliebsame Bemerkungen mit anhören.
Und Edward M. Markus schob alle an ihn über das Manuskript
ausgelassenen Erörterungen seinem Dramaturgen in die Schuhe. Er nahm
sich vor, in Zukunft selbst mit den Dichtern verhandeln zu wollen (man
kann einen Bären tanzen lassen, warum nicht einen Dichter

Das Bankett nimmt einen glänzenden Verlaus. Kurt Mengert sitzt
neben Evelyne, deren Lieblichkeit (nach Poldi Pold: Marke Unschuld) alle
Herzen im Sturm erobert hat. Neben Mengert thront in Würde und
schwarzseidener Robe Frau Kommerzienrätin Dorfeld, die Patronin des

Festes. Sie gibt das Relief. Durch ihre Anwesenheit erhält die Versammlung

den gesellschaftlichen Anstrich. Denn die Gäste setzen sich aus allen
möglichen Elementen zusammen. Ganz Berlin ist vertreten: Kunst,
Journalistik, Boheme, Filmbranche. Auch die Regierung in hohen Funktionären,

Bank- und Jndustriekreise und die Gönner, die überall dabei sein
müssen. Wundervolle Frauen in kostbaren Abendkleidern, mit millionenschweren

Perlenketten und Edelsteinen geschmückt, geistreiche Männerköpfe,
gut geschnittene Fräcke, blendendweiße Hemdbrüste fesseln das Auge

Man hält Tischreden. Edward M. Markus spricht ein par Worte, die
Repräsentation der Firma.

Die Reden folgen sich. Man überstürzt sich in allen möglichen
gegenseitigen Anlobungen. Man benützt dieses Bankett, um der Welt sich selbst

zu zeigen, indem man Phrasen über das Volkswohl drechselt. Alles
unterordnet man heutzutage dem Volkswohl. Keine Gelegenheit, auch diejenige
nicht, bei der man ausgezeichnet ißt und die besten Weine trinkt, wird
ausgelassen, wenn man weiß, daß am anderen Tage die tausendmal
durchgewaschenen Weisheiten zum tausendundeinsten Male in der Zeitung
gedruckt werden

Holger Holling ist wortkarg und schlechter Laune. Er fühlt, wie ihm
der Boden unter den Füßen wegschwemmt. Er sinnt auf ein Mittel, seine

Stellung wieder aufrichten zu können. Er weiß, daß es für ihn schwer

sein wird, gegen diesen Strom zu schwimmen, der in der Filmbranche
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jeßt gemoiiig anfrfjœiUt unb auf bem ©nelgne mit fltegeri&ert Siegesfahnen
in ben f)afen bes fRuhmes einfährt.

©r. fennt bie 2Rach en fcbaften: ffonjunftur—• heute rot, morgen tot...
Der ipfälger Sßein ift non norgüglicher Äresgeng. Sfolger prüft einen

Schlurf auf ber 3uge. SBenigftens ein Droft: 2Bein, 2Beib

f)olger ptaubert mit feinem 3tad)bar, bem einflußreichen Äritifer bes
Stacfjtblattes.- Der ißfälger hat ifolgers fchlimme ©ebanfen forigefd)memmt.

iïurt ajlengert bittet um ®ef)ör. 3n roentgen SBorten nerfünbet er feine
Verlobung mit ffräulein ©nelrjne Dorfelb.

Wie ©äfte-erheben fid) non ben ©ißen. 5Dtan gratuliert, tut überrafcfjt.
tüud) biejenigen, bie längft ben 3ufammenbang geahnt hatten. 3Ran
fdjmurigelt.

Slber Dante Sfommergienrais eifesfatte äßürbe Ijinbert fie, atlgu be=

ftimmte ober biffige Semerfungen laut non fid) gu geben.
2lud) feiger Jolling hat fid) erhoben. 2lutomatifd).
2lls Gnelpne gegen ihn bas ©tas hött,' treuh ergigen 2Iuges, prüftet er

mit ihr, fid) nerbeugenb, formell, ohne bie innere Grregung auf feinen
DRienen gu nerraten.

Das iff fein ©nbe — — er meiß, baß bie mäd)tigfte girma ber $itm=
branche, bie jeßt in ben Rauben Gnelgnes ift, ihm niemals mehr bie
©ettung geben mirb, bie er befeffen. Das SSlut fteigt ihm gu Sfopfe

Draußen in ber füßlen Sjerbftluft f(breitet er neben feinem Difchnad)*
barn/ bem einflußreichen Sritifer bes 9tad)tblattes.

„Sie gefallen mir heute gar nicht, Jolling," fagt Ulrich banning, beffen
Initialen unter einer Sefpredjung ein SOtenetefel für bie gilmbrancße be=

beuten.
f)olger gucft mit ben Steffeln.
Der 3ournalift ahnt, mo ben guten Jolling ber Schuh brücft. Gr mill

ihn aufrütteln, glaubt mit leifem Spott ihm bas f)erg gu erleichtern.
„Sie tun ja gerabe, als menn man Sie gu einem Statiften herunter*

gebrücft l)'ät!e, Sie gilragott! —• — Sie merben fid) bod) nicht non ber
iugenbhaften Gnelgne an bie 2öanb fpielen laffen?"

iôolger fchmeigt.
Die Straße ift leer.
Gs ift fpät gemorben. Die &affeef)äu}er unb Dteftaurants finb gefcfjloffert.
Die beiben gehen bie breite Slllee hinunter, bie gu ihren 2öohnungen

führt. •

£)olger brütet nor fid) hin. Gr fämpft feine aufgemalten ßeibertfcf)af=
ten nieber.

2llle SSSett meiß, baß es gu ©nbe mit ihm geht. Des Sournaliften fpaß*
haft frifierte 23emerfung birgt ben Sîern graufamer SBahrheit.

2ln bie SBanb gefpielt non biefer Gnelpne, bie es nerftanben hat, bas

Kapital in ihre fleinen £)änbd)en gu befommen?
Unb Datent hat bas SRäbcßen!
fjolger gefleht es ficf) ein, baß fie ihn überragt an Darftetlungsfraft

(et fennt bie ©renge feiner mimifchen 3Ulöglichfeiten nur gu gut) '

2lls bie beiben, bie nach tßaufe gehen, an ber Straßenecfe angelangt,
bie ihre 2ßege trennt, fagt £)otger plößlid) ohne Übergang:

„SSorhin Sie fprachen non ber tugenbfamen ©nelrjne? -
Da muß id) SUjuen eine ©efdjidjte ergäbt en non einer Dugenbrofe ."

Der Sournalift horcht auf.
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jetzt gewaltig anschwillt und auf dem Evelyne mit fliegenden Siegesfahnen
in den Hafen des Ruhmes einfährt.

Er kennt die Machenschaften: Konjunktur — heute rot, morgen tot...
^

Der Pfälzer Wein ist von vorzüglicher Kreszenz. Holger prüft einen
Schluck auf der Zuge. Wenigstens ein Trost: Wein, Weib

Holger plaudert mit seinem Nachbar, dem einflußreichen Kritiker des
Nachtblattes. Der Pfälzer hat Holgers schlimme Gedanken fortgeschwemmt.

Kurt Mengert bittet um Gehör. In wenigen Worten verkündet er seine
Verlobung mit Fräulein Evelyne Dorfeld.

Alle Gäste-erheben sich von den Sitzen. Man gratuliert, tut überrascht.
Auch diejenigen, die längst den Zusammenhang geahnt hatten. Man
schmunzelt.

Aber Tante Kommerzienrats eiseskalte Würde hindert sie, allzu
bestimmte oder bissige Bemerkungen laut von sich zu geben.

Auch Holger Holling hat sich erhoben. Automatisch.
Als Evelyne gegen ihn das Glas hält, treuherzigen Auges, prostet er

mit ihr, sich verbeugend, formell, ohne die innere Erregung auf seinen
Mienen zu verraten.

Das ist sein Ende —> — er weih, daß die mächtigste Firma der
Filmbranche, die jetzt in den Händen Evelynes ist, ihm niemals mehr die
Geltung geben wird, die er besessen. Das Blut steigt ihm zu Kopfe

Draußen in der kühlen Herbstluft schreitet er neben seinem Tischnachbarn/

dem einflußreichen Kritiker des Nachtblattes.
„Sie gefallen mir heute gar nicht, Holling," sagt Ulrich Kanning, dessen

Initialen unter einer Besprechung ein Menetekel für die Filmbranche
bedeuten.

Holger zuckt mit den Achseln.
Der Journalist ahnt, wo den guten Holling der Schuh drückt. Er will

ihn aufrütteln, glaubt mit leisem Spott ihm das Herz zu erleichtern.
„Sie tun ja gerade, als wenn man Sie zu einem Statisten heruntergedrückt

höt?e, Sie Filmgott! —> --- Sie werden sich doch nicht von der
tugendhaften Evelyne an die Wand spielen lassen?"

Hrlger schweigt.
Die Straße ist leer.
Es ist spät geworden. Die Kaffeehäuser und Restaurants sind geschlossen.
Die beiden gehen die breite Allee hinunter, die zu ihren Wohnungen

führt. -

Holger brütet vor sich hin. Er kämpft seine aufgewühlten Leidenschaften

nieder.
Alle Welt weiß, daß es zu Ende mit ihm geht. Des Journalisten spaßhaft

frisierte Bemerkung birgt den Kern grausamer Wahrheit.
An die Wand gespielt von dieser Evelyne, die es verstanden hat, das

Kapital in ihre kleinen Händchen zu bekommen?
Und Talent hat das Mädchen!
Holger gesteht es sich ein, daß sie ihn überragt an Darstellungskraft

set kennt die Grenze seiner mimischen Möglichkeiten nur zu gut) '

Als die beiden, die nach Hause gehen, an der Straßenecke angelangt,
die ihre Wege trennt, sagt Holger plötzlich ohne Übergang:

„Vorhin Sie sprachen von der tugendsamen Evelyne?
Da muß ich Ihnen eine Geschichte erzählen von einer Tugendrose ."

Der Journalist horcht auf.
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DER VERFLUCHTE
llllililliillfllllllllllM

Die dem Münchner Emelkakon=
zern angeschlossene Bayerische
Filmgesellschaft m b. H. (Fett &
Wiesel) hat einen neuen Groß=
film „Der Verfluchte,, geschaffen,
der demnächst zur Uraufführung
gelangen dürfte. Das überaus
spannende Manuskript von Ernst
B. Fey, dem eine sensationelle
Handlung zugrunde liegt, die
künstlerische Regie Franz Ostens
sind Bürgen für das gute Gelingen
des Werkes. Die Darstellung ist
ebenbürtig. Wir nennen nur die

IIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllHIIIIIIIIIIIIIllllllllUIIIIIIIIIIllllllllllllllllllMIlilllllllllli

Szenenbild aus dem neuesten Qroßfilm
der ^Bayerischen Filmgesellschaft (Fett &

'Wiesel) „3)er 'Verfluchte".

£)olger nimmt feinen 2trm unter ben feinen. Aufgeräumt, als menn
eine fernere ßaft fid) non feinem fersen mälgt, fäljrt er fort:

„kommen Sie auf eine 23iertelftunbe gu mir tjinauf unb trihfen Sie
nod) einen ©ointreau mit mir — —"

13. Kapitel.
Sas 9tad)tblatt bringt einen Stuffeben erregenben Artifel. Sd)on bie

Überfd)rift lotft bie Sefer:
„SB i e rnirb man filmftar?"
Sas feuilleton, unter bem bie gefürd)teten SSucfyftaben lt. Ä. ftetjen,

befjanbelt bie SBertobung (Soelgne Sorfelbs mit bem befannten fabrif=
berrn Sturt Sttengert, fprid)t fadjlid) über bas nicbt unbebeutenbe Saleni
ber jungen Sd)aufpieterin, bie „ben erften ©efellfcbaftsfreifen" entflammt.
Ser ©rftauffübrung bes neuen films merben einige feilen gemibmet, bie
Äritif gebt auf Œingefbeiten ein, lobt unb tabelt. 2Sis ber SBerfaffer plöt)tid)
mit einem SBijgroort gu Œoelpne Sorfelb gurücffebrt: ba muff id)
Stjrten eine ©efd)id)te oon einer Sugenbrofe ergâfylen fräulein Soe=

Igne Sorfelb boite nämlid) für ben film ober oielmebr für einen mänm
lirften fRepräfentanten ber filmfunft eine ,'ftarle „23orliebe"

fyevr lt. ergäblt oon einem piîanten Abenteuer, bas bie jetgge Sioa,
als fie nod) ein unbefanntes junges 9Jtäbd)en „aus guter familie" (in
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Die clem lüürictmer ^melüakon-
^ern anges-HIossene ba^erîscbe
dîlmgesellscbaft m b. D. (dett H

Wesel) list einen neuen Lroll-
filrn „Der Verklucbte^ gescbatten,
cler clemnsclist ^ur Draukkübrung
gelangen clürlte. Das überaus
spannencle lvlsnusknpt von ^rnst
b. de/, 6em eine sensationelle
blancllung ^ugrun6e liegt, clie
Icünstleriscbe I^egie dran^ Ostens
sincl bürgen kür 6as gute Gelingen
cles IVerlces. l)ie Darstellung ist
ebenbürtig. V)ir nennen nur clie

e5üenen/>//c/ aus c/em neueren Au/i/ttu,
c/e^ KaAeiusc/isn F//m^ese//sc^a// (Fett

Wiese/) „De/' ü/«^//uc/ltt".

Holger nimmt seinen Arm unter den seinen. Aufgeräumt, als wenn
eine schwere Last sich von seinem Herzen wälzt, fährt er fort:

„Kommen Sie auf eine Viertelstunde zu mir hinauf und trinken Sie
noch einen Cointreau mit mir — —"

13. Kapitel.
Das Nachtblatt bringt einen Aussehen erregenden Artikel. Schon die

Überschrift lockt die Leser:
„Wie wird man Filmstar?"
Das Feuilleton, unter dem die gefurchtsten Buchstaben U. K. stehen,

behandelt die Verlobung Evelyne Vorfelds mit dem bekannten Fabrikherrn

Kurt Mengert, spricht sachlich über das nicht unbedeutende Talent
der jungen Schauspielerin, die „den ersten Gesellschaftskreisen" entstammt.
Der Erstaufführung des neuen Films werden einige Zeilen gewidmet, die
Kritik geht auf Einzelheiten ein, lobt und tadelt. Bis der Verfasser plötzlich
mit einem Witzwort zu Evelyne Dorfeld zurückkehrt: da muß ich

Ihnen eine Geschichte von einer Tugendrose erzählen Fräulein Evelyne

Dorfeld hatte nämlich für den Film oder vielmehr für einen männlichen

Repräsentanten der Filmkunst eine.'starke „Vorliebe"
Herr U. K. erzählt von einem pikanten Abenteuer, das die jetzige Diva,

als sie noch ein unbekanntes junges Mädchen „aus guter Familie" (in
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DER VERFLUCHTE
!!!!l!i!lli!llilll!IIIil!ll^

hauptsächlich durch ihre Eichberg=
Abenteurerfilme bekannte Vio=
letta Napierska, dannToniWittels,
IIa Loth und Lotte Lorring. Von
den Inhabern der männlichen

Hauptrollen wäre vor allem Fritz
Greiner zu erwähnen, der sich

immer mehr zu einem der Grössten

entwickelt, ferner Viktor Gehring,
Karl Wüstenhagen, Marion Steen

usw. Den Vertrieb hat die Bayr.
Filmgesellschaft m. b. H. (Fett &

Wiesel) Filiale Zürich, Löwen=
Strasse 31.

III E I] II 11! Il I 11 il I II II I II I [111! II 11! 111IIIIII I! II II III! IUI Uli 11 III !l Il II Illillllll) IUI! I

Szenenbild aus dem neuesten Qroßfilm
der {Bayerischen Filmgesellschaft (Fett &

HlOiesel) „2)er 'Verfluchte".

befonbers boshaften 2Infiit)rungsftrid)en) mar, mit unferem fcßönen S)oU

ger Jolling ßatte, ber fie in bie ©eßeimniffe* ber gilmerei einmeißte unb
in artbere

£)err 11. Ë:. läßt feine Slnbeutungen mpfteriös ausgingen. ©rmäßnt
nebenbei, baß es Fräulein ©oelpne Sorfelb burcß ißre Verlobung mit bem
ißräfibenten ber naturgemäß oiel leicßter fallen mirb, ißre ©igen*
ßeit gur ©eltung gu bringen, als es einem unbefannten unb meßt uon
ber ©unft bes Kapitals getragenen SDtenfcßenfinb möglid) ift. Sßomit man
bie großen Qualitäten ber Scßaufpielerin meßt in $rage ftellen molle
(Sßerbeugung bes Sferrn 11. Ä. oor bemfelben Kapital, bas er eben nod)
ein flein menig mit Sauge angefprißt). ^ebenfalls ßofft man, fo fcßließt
ber Slrtifel, oon einem .3ufammenarbeiien ber beißen Stars ber ff. ff. ff.
einen großen 21uffcßroung ber gilminbuftrie, unb man miinfcßt #errn
£)olger Jolling mieber in einer IRolle gu feßen, bie ber großen ©eftal*
tungsfraft biefes Scßaufpielers mürbig märe

3m Muß mirb ein intimer 21benb abgehalten. .gmanglofe SKenfdjen,
ungebunbene Sfeiterîeit, frößlicße Stimmung.

3Ran tangt im Keinen Saal nacß ben klängen eines oorgüglid)en
Ord)efters unb man freut fid), mit angenehmen Seuten gufammen gu fein,
bie ißren Saunen bie 3ügel fcßießen laffen.
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keuptssctzliclr clurctz ilire kîcbberg-
/^beàurerkilme bekannte Violette

klepierske, clennü'onilVittels,
Ile kotki uncl kotte Moi ring. Von
6en Inllebern 6er mennlictten

kieuptrollen were vor allem kritT,

Lreîner erwëlmeri, cler sictz

immer melir ^u einem cler Grössten

entwickelt, kerner Viktor (retiring,
Kerl V/üstenkegen, lAerion Lteen

usw. Den Vertrieb bet clie Ve^r.
kilmgesellsctzekt m. b. KI. (kett ^
V/iesel) kiliele 2ürick>, köwen-
strssse Zl. --

âene?îài/cZ auz cZem neue^Zen

^Z/mFeseZ/zcZ-a/Z (AeZZ cö

WZezeZY „Äe/' ^lleHZu-äZe".

besonders boshaften Anführungsstrichen) war, mit unserem schönen Hol-
ger Holling hatte, der sie in die Geheimnisse' der Filmerei einweihte und
in andere

Herr U. K. läßt seine Andeutungen mysteriös ausklingen. Erwähnt
nebenbei, daß es Fräulein Evelyne Dorseld durch ihre Verlobung mit dem
Präsidenten der F. F. F. naturgemäß viel leichter fallen wird, ihre Eigenheit

zur Geltung zu bringen, als es einem unbekannten und nicht von
der Gunst des Kapitals getragenen Menschenkind möglich ist. Womit man
die großen Qualitäten der Schauspielerin nicht in Frage stellen wolle
(Verbeugung des Herrn U. K. vor demselben Kapital, das er eben noch
ein klein wenig mit Lauge angespritzt).-Jedenfalls hofft man, so schließt
der Artikel, von einem Zusammenarbeiten der beiden Stars der F. F. F.
einen großen Ausschwung der Filmindustrie, und man wünscht Herrn
Holger Holling wieder in einer Rolle zu sehen, die der großen
Gestaltungskraft dieses Schauspielers würdig wäre

Im Klub wird ein intimer Abend abgehalten. Zwanglose Menschen,
ungebundene Heiterkeit, fröhliche Stimmung.

Man tanzt im kleinen Saal nach den Klängen eines vorzüglichen
Orchesters und man freut sich, mit angenehmen Leuten zusammen zu sein,
die ihren Launen die Zügel schießen lassen.
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Siele nom „Sau" finb arauefenb. Serühnde „Kanonen" ber Stimiî,
œelfbefartnie Tutoren, erfolgretdje ÎRegtffeure unb fd)öne grauen. 6s ift
eine belannte îatfacfje, baff bie fd)önft>en grauen Serlins biefen Älub gum
ïreffpunl't ausermählen. Stan fieht alfo roirfliche ©d)önheiten, bie non
eleganten Stännernim gojirott unb Soften geführt werben ober an ben
3Üfd)en foupieren unb polulieren.

Stan geigt fid) biefe unb jene: bie eine, bie an ber X=Sühne im legten
©tüd ©rfolg Ijatte, bie anbere, bie weniger burd) iîjr latent als burd)
bie exorbitanten ©pefen, bie fie iljrem „greunb" nerurfad)t, oon fid) reben
madjt. ©ine pradjtnoll gefärbte Sotblonbe ftellt ein ^ßertfollier auf ihrem
fdjneeigen Srtfen gur ©d)au, bas' oor einigen 2Bod)en erft aus ihrem
©d)lafgimmer non ©inbrechern geraubt morben mar unb beffen roman=
tifdje SBiebererlangung ihr eine billige unb ausgebetjnte Sellame einge=
bracht l)at

Silber ber Stittelpunft, ber unbewußte Stittelpunli ber ©efellfcljaft ift
©nelpne Dorfelb, bie it)r junges ©did nid)t gu oerbergen fud)i unb an ber
©eite Äurt Stengerts in luftiger, harmlofer gwiefprache bie gasreichen,
nid)t immer gang ehrlichen ©lüdmünfdje ber Kollegen unb Kolleginnen
entgegennimmt.

Sis ein gliiftern unb Saunen burd) bie Säume geljt
3rgenb jemanb l)at bas Sad)tblatt, bas gu fehr fpäter ©tunbe erfdjeint,

mitgebracht. Stan reifjt fid) bas ©jemplar aus ben Hänben. 3m 2öinter=
garten, too ber ©tammtifd) ber gilmerer tagt, lieft Söitlibalb Sommel,
beffen 21pad)entt)pen unb feine unnachahmliche 21rt, bie lange Spitze mit
qualmenber gigarette im linfen Shmbwinlel gu balancieren, währenb er
bas redjte äuge blingelnb gulneift, il)n gu, einer l)orrenb begat)lten gilrm
berüt>mtl)eit gemacht haben, ben Strtifel nor: ,,2ß i e m i r b m a n g i 1 rm
ft a r ?"

Stan begleitet bie Sorlefung mit Ausrufen ber ©enugtuung. Stan
reibt fiel) nergnügt bie Hänbe, man fchmurtgelt, man triumphiert, man lad)t
fief) ins gäuftd)en.

Stan freut fiel) (immerhin?), baff bem lieben Sächften (einem fo nom
©liid hetmgefuchten lieben Sädhften) eins ausgemifdjt, ihm ein Knüppel
gmifchen bie Seine gemorfen wirb

21m îifch in ber ©de fitgen Slurt Siengert unb ©nelpne. Sebenan be=

fdjäftigt man fid) mit ber geitung. Sftcm ftedt nereint bie Safen hinein
unb fpricht mit leifer Stimme.

Slöjhüd) nernimmt Äurt Stengert feinen Samen, ©r pafjf auf. Sie am
Sebentifch ftoden. Äurt Stengert bemerît bas eingetretene ©djmeigen.
Sßenbet ftd) gu ben anberen hinüber unb fragt:

„Sergeihung fteht etma eine Stritil über bie g. g. g. im
Statt?"

SSillibalb Sommet liebt ben ©fanbal als ©port. Der geborene
3ntrigant. ©r fteht mit bem Sadjtblatt in ber ffanb nor Hurt Stengerts
ïifd), fagt, gu ©nelpne gemanbt:

,,©o 'ne Schweinerei bürfen Sie fid) nidjt gefallen laffen!"
©oeltjne erbleicht.
Stit rafçhem Süd hat fie bie in gettfdjrift gebrudte Überfchrift gelefen.

Sie ahnt einen Hinterhalt.
21m Sebentifd) hoben fief) bie Süfjnenfünftler erhoben, ßiteraten unb

Hunftgönner finb an ©nelpnes Difd) getreten, ben fie umlagern.
©iner aus ber Stenge meint:
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Viele vom „Bau" sind anwesend. Berühmte „Kanonen" der Mimik,
weltbekannte Autoren, erfolgreiche Regisseure und schöne Frauen. Es ist
eine bekannte Tatsache, daß die schönsten Frauen Berlins diesen Klub zum
Treffpunkt auserwählen. Man sieht also wirkliche Schönheiten, die von
eleganten Männern im Foxirott und Boston geführt werden oder an den
Tischen soupieren und pokulieren.

Man zeigt sich diese und jene: die eine, die an der X-Bühne im letzten
Stück Erfolg hatte, die andere, die weniger durch ihr Talent als durch
die exorbitanten Spesen, die sie ihrem „Freund" verursacht, von sich reden
macht. Eine prachtvoll gefärbte Rotblonde stellt ein Perlkollier auf ihrem
schneeigen Busen zur Schau, das vor einigen Wochen erst aus ihrem
Schlafzimmer von Einbrechern geraubt worden war und dessen romantische

Wiedererlangung ihr eine billige und ausgedehnte Reklame
eingebracht hat

Aber der Mittelpunkt, der unbewußte Mittelpunkt der Gesellschaft ist
Evelyne Dorfeld, die ihr junges Glück nicht zu verbergen sucht und an der
Seite Kurt Mengerts in lustiger, harmloser Zwiesprache die zahlreichen,
nicht immer ganz ehrlichen Glückwünsche der Kollegen und Kolleginnen
entgegennimmt.

Bis ein Flüstern und Raunen durch die Räume geht
Irgend jemand hat das Nachtblatt, das zu sehr später Stunde erscheint,

mitgebracht. Man reißt sich das Exemplar aus den Händen. Im Wintergarten,

wo der Stammtisch der Mlmerer tagt, liest Willibald Rommel,
dessen Apachentypen und seine unnachahmliche Art, die lange Spitze mit
qualmender Zigarette im linken Mundwinkel zu balancieren, während er
das rechte Auge blinzelnd zukneift, ihn zu einer horrend bezahlten
Filmberühmtheit gemacht haben, den Artikel vor: „W i e w i r d m a n F i l
instar?"

Man begleitet die Vorlesung mit Ausrufen der Genugtuung. Man
reibt sich vergnügt die Hände, man schmunzelt, man triumphiert, man lacht
sich ins Fäustchen.

Man freut sich (immerhin?), daß dem lieben Nächsten (einem so vom
Glück heimgesuchten lieben Nächsten) eins ausgewischt, ihm ein Knüppel
zwischen die Beine geworfen wird

Am Tisch in der Ecke sitzen Kurt Mengert und Evelyne. Nebenan
beschäftigt man sich mit der Zeitung. Man steckt vereint die Nasen hinein
und spricht mit leiser Stimme.

Plötzlich vernimmt Kurt Mengert seinen Namen. Er paßt auf. Die am
Nebentisch stocken. Kurt Mengert bemerkt das eingetretene Schweigen.
Wendet sich zu den anderen hinüber und fragt:

„Verzeihung steht etwa eine Kritik über die F. F. F. im
Blatt?"

Willibald Rommel liebt den Skandal als Sport. Der geborene
Intrigant. Er steht mit dem Nachtblatt in der Hand vor Kurt Mengerts
Tisch, sagt, zu Evelyne gewandt:

„So 'ne Schweinerei dürfen Sie sich nicht gefallen lassen!"
Evelyne erbleicht.
Mit raschem Blick hat sie die in Fettschrift gedruckte Überschrift gelesen.

Sie ahnt einen Hinterhalt.
Am Nebentisch haben sich die Bühnenkünstler erhoben, Literaten und

Kunstgönner sind an Evelynes Tisch getreten, den sie umlagern.
Einer aus der Menge meint:
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„£)oiger polling fotlte fid} fcgämen, in fo fcgmtugiger SBeife gegen eine
koliegin oorgugegen "

böiger foiling?
kurt äJtengertburcgfiiegt ben StrtiEel.
©ceigne, bie igm über bie Scgulter lefenb nacgfolgt, errötet, oeriiert

aber nicgt bie ©eiftesgegenmart.
2tls fie aufbiicft, fiegt fie igolger Jolling im Sürragmen ftegen, um=

ringt non neugierig it)n befragenben ^reunben.
©»eigne fcgaut aufregten kopfes gu igm ginüber. 3n biefem 2iugen=

biicE feftigt fid) iï>re Seele, umgürtet fid) mit ftagigartem ganger.
Sie fü|It, baff es jetgt um alles gegt, um igre Siebe, ums Seben
SBeräcgtiicg fcgiebt fie bas .geitungsbiatt Don ^„2ig! eine garmiofe Sad*fifcggef(gicgte — — nitgts meiter!" fagt

fie fo iaut, bag es bie llmftegenben gören müffen.
Sie Herren unb Samen iäcgeln. SSJtan nimmt für ©nelgne Partei.
„Ober giaubft bu," menbet fie fidj an kurt, „bag id) beine Siebe an=

genommen ober bir meine i)anb gereift gälte, œenn bas Stbenteuer oon
ißapenjee folgenfcgmer gemefen märe?"

ißotbi ißolb, ber fid) ber Sifcggruppe genägert gatte, biägt fein $rofcg=.
gefidgt auf mie ein ©ummifcgimeincgen. „Sollte biefe junge Same bie kügn=
geif gaben ..."

©oelpne lügt.
Sïber fie meig, bag biefe Süge fie retten mirb. Ser bie SBagrgeit be=

meifen tonnte, b a r f nicgt fprecgen. 2Beii niemanö es igm glauben mürbe,
menn er bie Sßagrgeit fpräcge

©oelgne tut, mas alte grauen tun. Sie fpieit mit bem $euer, bas nidjt
fie, fonbern igren ©egenpart oerbrennen mirb

kurt Sßengert ift an igolger Jolling gerangetreten.
Sie beiben ftart'en ÜDtänner ftegen ficg gegenüber,
kurt SOtengert fagt gu fgolling:
„Sie finb ein Scguft!" ;

foiling mirb meig mie eine kinomanb. Sarauf:
„SKein Sjexxl Sie merben oon mir gören ."
kurt SÜtengert iaigt fdjriit auf.
®r facgt feiten — — nun lacgt er feinem ©egner, beffen Scgmäcge er

bemerft, ins ©eficgt.
„@in Sueii? Dîein, SSeregrtefter, mit foicgen altmobifdjen 2inge=

tegengeiten gebe id) mid) nicgt megr ab', ©in 9Jtann, ber bie ©gre einer
Jrau oeriegt, ift einer kugei nicgt mert!" v

£jolger Jolling gittert.
©oeignes SBorte fallen igm ein. 2lud) fie gatte einmal biefeiben 2öorte

gm entaegengefcgleubert.
„2Bir merben miteinanbér bogen, S)xxx foiling," fagt kurt ÜDtengert,

jegt gieicg unb gier auf ber Steile „bogen merben Sie ja mögt
ds Çilmfcgaufpieier tonnen .?"

kurt SJtengert giegt ben f^rad aus, ben er einem ber llmftegenben
umirft. kampfbereit ergebt er bie Sinne unb Raufte gum erften ©ang.

©ine ungegeitre Aufregung bemäcgtigi fid) ber ©äfte, bie in ben klub
etommen maren, um ein paar geilere Stunben gu oerieben unb nun
»eugen oon einer Senfation ognegleicgen merben.

©in ®ogfampf gmifcgen gmei Herren aus igren kreifen? 3n ber Sat:
ne Senfation
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„Holger Holling sollte sich schämen, in so schmutziger Weise gegen eine
Kollegin vorzugehen "

Holger Holling?
Kurt Mengert durchfliegt den Artikel.
Evelyne, die ihm über die Schulter lesend nachfolgt, errötet, verliert

aber nicht die Geistesgegenwart.
Als sie aufblickt, sieht sie Holger Holling im Türrahmen stehen,

umringt von neugierig ihn befragenden Freunden.
Evelyne schaut aufrechten Kopfes zu ihm hinüber. In diesem Augenblick

festigt sich ihre Seele, umgürtet sich mit stahlhartem Panzer.
Sie fühlt, daß es jetzt um alles geht, um ihre Liebe, ums Leben
Verächtlich schiebt sie das Zeitungsblatt von sich.

„Ah! eine harmlose Backfischgeschichte — — nichts weiter!" sagt
sie so laut, daß es die Umstehenden hören müssen.

Die Herren und Damen lächeln. Man nimmt für Evelyne Partei.
„Oder glaubst du," wendet sie sich an Kurt, „daß ich deine Liebe

angenommen oder dir meine Hand gereicht hätte, wenn das Abenteuer von
Papensee folgenschwer gewesen wäre?"

Poldi Pold, der sich der Tischgruppe genähert hatte, bläht fein Frosch-,
gesicht auf wie ein Gummischweinchen. „Sollte diese junge Dame die Kühnheit

haben ..."
Evelyne lügt.
Aber sie weiß, daß diese Lüge sie retten wird. Der die Wahrheit

beweisen könnte, darf nicht sprechen. Weil niemand es ihm glauben würde,
wenn er die Wahrheit spräche

Evelyne tut, was alle Frauen tun. Sie spielt mit dem Feuer, das nicht
sie, sondern ihren Gegenpart verbrennen wird

Kurt Mengert ist an Holger Holling herangetreten.
Die beiden starken Männer stehen sich gegenüber.
Kurt Mengert sagt zu Holling:
„Sie sind ein Schuft!" ^ f
Holling wird weiß wie eine Kinowand. Darauf:
„Mein Herr! Sie werden von mir hören ."
Kurt Mengert lacht schrill auf.
Er lacht selten — — nun lacht er seinem Gegner, dessen Schwäche er

bemerkt, ins Gesicht.
„Ein Duell? Nein, Verehrtester, mit solchen altmodischen

Angelegenheiten gebe ich mich nicht mehr ab. Ein Mann, der die Ehre einer
Frau verletzt, ist einer Kugel nicht wert!" -

Holger Holling zittert.
Evelynes Worte fallen ihm ein. Auch sie hatte einmal dieselben Worte

hm entgegengeschleudert.
„Wir werden miteinander boxen, Herr Holling," sagt Kurt Mengert,

jetzt gleich und hier auf der Stelle „boxen werden Sie ja wohl
-ls Filmschauspieler können .?"

Kurt Mengert zieht den Frack aus, den er einem der Umstehenden
uwirft. Kampfbereit erhebt er die Arme und Fäuste zum ersten Gang.

Eine ungeheure Aufregung bemächtigt sich der Gäste, die in den Klub
ekommen waren, um ein paar heitere Stunden zu verleben und nun
seugen von einer Sensation ohnegleichen werden.

Ein Boxkampf zwischen zwei Herren aus ihren Kreisen? In der Tat:
ne Sensation
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Sie grauen fdjreien auf, als bie erften Schläge fallen. 9Ran brängt
fiel) suriief unb macht ben Stampfplat) fret. 3Ran folgt gefpannt ben eim
feinen Sängen. DERan bemunbert Sîurt SRengerts tunftgeredfte Stoffe, her
f'ül)n unb anfd)einenb leibenfcljaftslos feinem Segner 3U ßeibe gei)t.

3t»ei Säger teilen fid): für unb miber Sfolger Jolling. Seine greunbe
unb oor allem bie grauen, bie iljren Siebling in Sefahr fehen, feuern
il)n an, ermuntern ihn burd) Zurufe

Soelgne ift 3U Stein erftarrt.
2lHes tarn fo plö^lid)- ift tljr, als menn iljre Senttätigfeit aufgebort

bat, als menn ibr güblen abgeftorben märe. Sie fd)aut nid)t 3U ben Slämp=

fenben hinüber. Sie ftebt gegen ibren Sifd) gelebnt, auf bem bas meifee
Sifd)tud) serfnüllt ift unb bie IRefte bes Sefferts fid) burd)einanber geftd)o=

ben baben. Sin ÏÏSeinglas ift umgefallen unb bat feinen roten Sni)alt über
bie glädfe gegoffen

Sie Sympathien gelten bem Stärteren: $urt URengert. 9Rit einem
lebten fräftigen Stob t)Qt er feinen Segner befiegt.

f)olger Jolling liegt am SSoben. Sie meiffe Äramatte bat fid) gelöft, ber

fragen ift aus ben Knopflöchern geplagt, bas Dberbemb unb bie Eßifeü
mefte (feine berühmte SBefte) finb oerbeult unb mit Slut beflecft

£urt 9Rengert trodnet fiel) mit- bem Safchentud) bas Sefid)t unb bie
i)änbe ab. Schlüpft gelaffen in feinen grad, ftreiebt bas 5)aar, bas über
bie Stirn hängt, 3ured)t. 2ltmet tief auf..

Soelyne, bie ben Snbfampf beobachtet bat, ftürst auf ihn 3m 23or allen
3Renfd)en mirft fie fid) an feine Sruft, meinenb. 3h" Starrheit löft fid)
in motjltuenben Sränen.

„Sraoo! Sraoo!" fd)reien bie 3ufd)auer. 2Bie in einem Sl^ater flat=
fdjen fie Seifall.

©oelyne unb Sïurt EJRengert haben bie öffentliche SReinung besmungen,
bie oon ben paar URenfchen im $lub für bie groffe 2öelt 3ured)t ge=

macht unb morgen als unumftöffliche 2ßahrt)eit in bie Sßelt hinausgehen
mirb.

Über Sfolger Jolling ift bas Urteil gefprod)en.
Sem Scbmäibling ent3iebt man bie Sunft. SERan oergiffi, mas er nod)

geftern gemefen. 9Ran oerseiht ihm nid)t, baff er enttäufd)t hatte
Sferr Ulrich banning, ber etmas fpäter in ben Shub gefommen, als bie

Affäre fchon im Sange mar, beeilt fid), bem gräulein ©oelyne Sorfelb
einige SBorte ber ©ntfd)ulbigung perfönlid) aussubrüden:

„Ungenügenbe Information ufm. er bebaure bas 3Riffoerftänb=
nis ufm. — — merbe fofort eine ®h"nertlärung Ufm. "

©o eigne bead)tet ben 3ourrialiften nicht. Sie meift ihn mit einer ftum=
men Semegung an Shirt SRengert, ber gleichgültig, intereffelos ^errn Ul=

rid) banning anhört, bis er brüst ben Kellner heranruft, um feine 3ecf)e
3U 3ahlen.

Sann läffi er Sferrn Ulrich banning ftehén, ber bas üble Smpfinben
nid)t los roerben tann, eine groffe Summheit begangen 3U haben, inbem
er bie Senommiftereien bes oielgeliebten gilmftars als bare 9Rün3e ge=

nommen
gm SBintergarten am Stammtifd) ber gilmerer fagt 2öillibalb 9tom=

mel, ber 2lpad)enbarfteller, fein berühmtes Sugenblinseïn gratis in gunf=
tion fe^enb:

(Schluß folgt.)
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Die Frauen schreien auf, als die ersten Schläge fallen. Man drängt
sich zurück und macht den Kampfplatz frei. Man folgt gespannt den
einzelnen Gängen. Man bewundert Kurt Mengerts kunstgerechte Stöße, der
kühn und anscheinend leidenschaftslos seinem Gegner zu Leibe geht.

Zwei Lager teilen sich: für und wider Holger Halting. Seine Freunde
und vor allem die Frauen, die ihren Liebling in Gefahr sehen, feuern
ihn an, ermuntern ihn durch Zurufe

Evelyne ist zu Stein erstarrt.
Alles kam so plötzlich. Es ist ihr, als wenn ihre Denktätigkeit ausgehört

hat, als wenn ihr Fühlen abgestorben wäre. Sie schaut nicht zu den Kämpfenden

hinüber. Sie steht gegen ihren Tisch gelehnt, auf dem das weiße
Tischtuch zerknüllt ist und die Reste des Desserts sich durcheinander geschoben

haben. Ein Weinglas ist umgefallen und hat seinen roten Inhalt über
die Fläche gegossen

Die Sympathien gelten dem Stärkeren: Kurt Mengert. Mit einem
letzten kräftigen Stoß hat er seinen Gegner besiegt.

Holger Holling liegt am Boden. Die weiße Krawatte hat sich gelöst, der
Kragen ist aus den Knopflöchern geplatzt, das Oberhemd und die Piket-
weste (seine berühmte Weste) sind verbeult und mit Blut befleckt

Kurt Mengert trocknet sich mit dem Taschentuch das Gesicht und die
Hände ab. Schlüpft gelassen in seinen Frack, streicht das Haar, das über
die Stirn hängt, zurecht. Atmet tief auf.

Evelyne, die den Endkampf beobachtet hat, stürzt aus ihn zu. Vor allen
Menschen wirft sie sich an seine Brust, weinend. Ihre Starrheit löst sich

in wohltuenden Tränen.
„Bravo! Bravo!" schreien die Zuschauer. Wie in einem Theater

klatschen sie Beifall.
Evelyne und Kurt Mengert haben die öffentliche Meinung bezwungen,

die von den paar Menschen hier im Klub für die große Welt zurecht
gemacht und morgen als unumstößliche Wahrheit in die Welt hinausgehen
wird.

Über Holger Holling ist das Urteil gesprochen.
Dem Schwächling entzieht man die Gunst. Man vergißt, was er noch

gestern gewesen. Man verzeiht ihm nicht, daß er enttäuscht hatte
Herr Ulrich Kanning, der etwas später in den Klub gekommen, als die

Affäre schon im Gange war, beeilt sich, dem Fräulein Evelyne Dorfeld
einige Worte der Entschuldigung persönlich auszudrücken:

„Ungenügende Information usw. er bedaure das Mißverständ-
nis usw. — — werde sofort eine Ehrenerklärung usw. "

Evelyne beachtet den Journalisten nicht. Sie weist ihn mit einer stummen

Bewegung an Kurt Mengert, der gleichgültig, interesselos Herrn
Ulrich Kanning anhört, bis er brüsk den Kellner heranruft, um seine Zeche
zu zahlen.

Dann läßt er Herrn Ulrich Kanning stehen, der das üble Empfinden
nicht los werden kann, eine große Dummheit begangen zu haben, indem
er die Renommistereien des vielgeliebten Filmstars als bare Münze
genommen

Im Wintergarten am Stammtisch der Filmerer sagt Willibald Rommel,

der Apachendarsteller, sein berühmtes Augenblinzeln gratis in Funktion

setzend:
(Schluß folgt.)
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